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II Einige Monate darauf wird Philibert wieder von Nikolau
gerufen. Dieſes Mal handelt * ich m eſſen Sjähriges Söhnchen,
Konſtantin, der die Krankheit von der Utter ererbt hat und
ebenfalls unheilbarem Siechthum verfallen iſt Konſtantin hat noch
kein anderes Sakrament als Taufe nd Firmung (welche In der
griech. 1 unmittelbar nach der Taufe geſpendet wir empfangen
und iſt In den nothwendigſten chriſtl Glaubenslehren inter
richtet, ohne von den Differenzlehren zwiſchen der ruſſiſchen nd
römiſch⸗kathol. Kirche twas 3u wiſſen Nikolaus aber wünſ
daß Philibert dem Kinde die hei Sterbſakramente ſpende Was
hat Philibert In dieſem Falle thun? Die ntwor iſt ſehr
einfach: Er braucht ni Udere un, als was überhaupt
unter gleichen Verhältniſſen mit einem zur kathol. Kirche gehörigen
Kinde thun müßte Denn Ur die wenngleich von einem his⸗
matiker oder Häretiker ertheilte Taufe wurde Konſtantin In die
kath 1 aufgenommen, iſt echtlich ein e dieſer V
und hat das Recht auf ihre Gnadenmittel, lange nicht durch
einen gegentheiligen religiöſen Akt ſeinen von der kathol.
IX 3u erkennen gibt; was, wie vorausgeſetzt wird, nicht 9E
ſchehen üſt. Daher iſt keine Abſchwörung des Schisma erforderlich,
ondern CS genügt, der Seelſorger den Knaben In den noth  2
wendigſten Glaubenswahrheiten kurz unterrichtet, ohne irgendwelche
Differenzpunkte 3u er  ren Hierauf ſoll ihn zUum Empfange der
hei Sakramente der Buße, des Altars und der letzten Oelung
vorbereiten. Und wenn Philibert das Kind für disponirt nd
fähig hält, dieſe Sakramente würdig empfangen, ſo kann und
ſoll P ihm ieſelben anſtandslos ſpenden wie jedem andern kathol.
Kinde. Wäre aber 3u befürchten, daß Katholiken, die dieſes Kind
al ein der kathol. Kirche ni angehöriges ind anſahen, daran
Anſtoß und Aergerniß nehmen könnten, müßte der Prieſter den⸗
ſelben zur Verhütung des Aergerniſſes die nöthige Aufklärung geben.

rient. Profeſſor Dr oſef Niglutſch
Zeitweilige En  u  gung von der eſtiſu

tionspflicht wegen moraliſcher Unmöglichkeit. Eine
Bauersfrau zündet ihre Wirthſchaftsgebäude, die verſichert aren,
an, mit der Verſicherungsſumme ſich und ihrem Manne aus
Noth und verſchiedenen Geldverlegenheiten 3u helfen. Mit dem Manne
hat ſie das nicht verabredet, der Ehemann weiß nichts von dem
Urheber de Brandes Die Aſſekuranz 30 nun die * ate der
Verſicherungsſumme. Das eib kömmt jetzt zu Beichte und beichtet
den Fall Wie ſoll ſich der Beichtvater enehmen, was ſoll
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wegen der Reſtitution befehlen? Zu bemerken iſt die Gatten leben
In Gütergemeinſchaft; der emann hat das eld M mypfang
genommen, ohne zu ahnen, iſt auch jetzt noch POSSeSS0T honae
fidei; wegen des Verbrechens ſeines Eheweibes iſt Er auch ar he
chädigt

Unſer Fall 1e ſich Um die Frage, welche Urſachen von der
Leiſtung der Reſtitution für immer oder zeitweiſe entſchuldigen. Was
die Reſtitutionspflicht ſich angeht, ſo ſteht ſie hier außer aller
rage. Es treffen hier die drei Bedingungen zuſammen: zuerſt die
mnjusta aCtio, das widerrechtliche Anzünden der ebäude 3u dem
Zwecke, die Verſicherungsſumme der Familie zuzuwenden (inwiefern
ſie ſelbſt fremden Ute Theil hat, mjusta acceptio Tel alienae);
dieſe Handlung iſt dann wirklich Causada fficax damni, und endlich
iſt die Handlung ſchwer ſündha (culpa theologica gravis), und
zwar zunä als Schädigung der Verſicherungsgeſellſchaft, mittelbar
wegen Forderung der Reſtitution, auch als Vernichtung der den eiden
Ehegatten gemeinſamen Güter Die Frau iſt alſo reſtitutionspflichtig
zunächſt gegenüber der Geſellſchaft eventuell gegenüber ihrem Ehe

ber ſie lebt mit ihrem Gatten in Gütergemeinſchaft, beſitzt
kein eigenes Vermögen, alſo kann ſie der Geſellſchaft nicht reſtituiren.
ſt ſie nun ver dem Manne von ihrem Verbrechen
Mittheilung 3u machen, ami dieſer die unrechtmäßiger Weiſe
empfangene Verſicherungsſumme reſtituire?

Allgemein und ſch geſprochen, müßten wir die
rage bejahen Jui enetur A finem, ohnetur ad media, zuma
ſie ſe dem unrechtmäßig erworbenen Gelde Theil hat Dieß
väre offenbar der einfachſte Weg die Reſtitution bewirken, voraus
geſetzt daß die Frau ſich dazu bereit rklärt ber oncret und
Fdeiti geſprochen, ſcheint Es, als ob man die Frau, wenn
ſie ſich deſſen weigert, nicht bver  1  en könnte, ihr Verbrechen
dem Manne einzugeſtehen; und zwar ſcheinen un die Gründe anda

log denen ein, welche der Alphons 654 mit der COII-
munior t. probabilior bei der rage nach der Reſtitution Propter
adulterium, reſp nach der Pflicht der manifestatio I1Ilegimitatis
Prolis anführt, wobei wir keineswegs den großen Unterſchied ver
kennen, der zwiſchen den eiden Verbrechen adulterium incendium
ohwaltet

Der Mann iſt ond fde EL hat hona f1ide das Geld
pfangen, eiß von dem Verbrechen ni Er braucht der Ausſage
ſeiner Frau allein, betreffs ihres Verbrechens, die ihm einen bedeu  2  —
tenden EI bringt, Nl zu glauben 61I0 letur Credere
UNI 811 tiam probatissimo; kann ſogar ſehr El annehmen,
daß die Aufregung des Brandunglückes bei der Frau dieſen Wahn
hervorgerufen habe; C8 Müßtt denn ſein, daß noch andere Anzeichen
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und Beweismittel für die Schuld der Frau vorhanden wären. Den
Umſtand, daß vielleicht auch der Mann vorausſichtlich nicht Reſti

2

—
utibn eiſten wird, wollen wir, Im die rage nicht zu verwirren,
unberückſichtigt aſſ

Die rau iſt nicht verpflichtet, ſich elbſt dem anne gegen⸗
Über zu infamiren, zumal eine ſolche Mittheilung an den Ehegatten
ehr leicht die Veröffentlichung und Amt die gerichtliche Beſtrafung
de ſchuldigen eibes nach ſich ziehen kann. Wie viele Verbrechen
in Ur abſichtliche oder unabſichtliche Mittheilung des andern
Ehegatten an's Tageslicht gekommen!

Bei dem bedeutenden Nachtheile, welcher der Familie araus
erwächſt, iſt auch dauernde Störung des Familienfriedens, Abnei
gung gegen die Frau, vielleicht Mißhandlung erſelben U dgl
befürchten.

Alle dieſe Gründe cheinen mir eine moraliſche Unmöglichkeit
(impotentia moralis) für dieſe jetzt einzig mögliche Art der Reſti⸗
ütihn 3u conſtituiren; alſo wäre die rau hiezu nicht verpflichtet.
Was iſt alſo der Frau anzubefehlen? Sie muß durch etwa ſpäter
ihr zukommende Güter oder welche ſie ur außerordentlichen
lei und außerordentliche Sparſamkeit ſich etwa erwerhen kann,
die Reſtitution zu leiſten Uchen

Zu bemerken wäre noch: der Iu Uſerer Spéecies ASUS erwähnte
mſtan

7 daß ein ei der Verſicherungsſumme ereits aus
gezahlt iſt, der andere noch ausbezahlt werden muß, int voll
ſtändig irrelevant; denn ob die Mittheilung gemacht, Reſtitution
geleiſtet wird oder nicht, In jedem Falle wird man wohl, chon Um
Verdacht 3u vermeiden, die Verſicherungsgeſellſchaft die Summe
auszahlen laſſen können.

Würzburg. Profeſſor Dr 11

XVI (Die ſogenannten Liebes oder Me

niſſe.)
In manchen Pfarreien beſteht die Uebung, daß mehr minder viele
Perſonen einen ſogenannten Liebe  bund dem wecke,
daß, ſoba ein Mitglied geſtorben iſt, jedes äberlebende für das
elbe das heil Meßopfer darbringen gibt oft viele Liehes⸗
oder Meßbündniſſe in einer Pfarre Wie ſich auf dieſe Art die
Laien einander auf ode Unterſtützen, ſo gibt * ähnliche und
vollkommenere Einrichtungen Im Regularclerus. ber auch der
Säcularelerus hat ſeine Meßbündniſſe. So beſteht in der jener
zdiöceſe ſeit 1868 der Prieſterverein „Associatio perseverantiae
Sacerdotalis“, welcher ſeine Mitglieder aus dem Säcular— und
Regularcelerus anweiſt, ährlich für alle verſtorbenen Confratres
eine heil eine für alle lebenden) ind für jede einzelne ver⸗
ſtorbene Mitglie nach erhaltener Todesnachricht durch das Vereins—


